
Van di: fer Zeitſchrifterſcheintwöchent-

li cin Bogen, und iſtdurch alle Buch-

handlungen,in Verlin bei E. H. Schr oe-

der und im Expeditions-Localder Pol y «

tehniſ<hen Ugentur von C. T. N.

Mendelsfobn Neue Com-

mandanten-SÍír, No. 29 a,

PolytecniſchesArchiv.
der Jahrgang zu 4 Thaler, einzelne
Nmwmern zum MPreiſevon 2!» Sgr.
oder 2 gGr. zu beziehen.Abonneuten ere
haltenJuſertiouengratis; eingeſandteAuf-
ſähe, inſofernſiegeeignetſind,werden

jedenfallsgratisaufgenommen,nah Er-

fordernauc honorirt.

Eine SammlunggemeinnüßigerMittheilungenfürLandwirthſchafter,Fabrikanten,
Baukünſtler,Kaufleuteund Gewerbetreibendeim Allgemeinen.

Driíitter Jahrgang.

Nr. 49. Berlin,7. December. 1839.

Ueb erſicht:Patente. — Merkantiliſches.Beleuchtungder Projecteüber die Reform des deutſchenPoſtweſens.— Poſt-
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P atente.

Dem ChemikerG. Nohl zu Alpe iſ unterm 8. Novbr.

1839 ein Patent auf ſe<sna< einanderfolgendeJahrevon

dem gedachtenTermine ab und fürden Umfangder Monarchie
ertheiltworden:

auf ein Verfahren,kalteund warme Küpen anzuſtellen,ſo-

weit es als neu und eigenthümlichanerkannt worden iſt
und ohneXFemaudin der Anwendung bereitsbekannterVer-

fahrungsartenzu behindern.
vel Mer

Dem Kaufmann Ferdinand Burkhard zu Berlin

iſtunterm 21. Novbr. d. Y. ein Einführungs:Patentauf 6

Fahrevou dem gedachtenTermine ab und fürden Umfang
der Monarchieertheiltworden:

auf eine in ihremganzen Zuſammenhangefürneu und ei:

genthümlicherachtetechemiſcheVorrichtungzum {nellen
Tronen gewebterund roherStoffe,wie ſolchein der ein-

gereichtenZeichnungund Beſchreibungnachgewieſeniſt,ohne
Jemand in der Anwendungdes zum GrundeliegendenPrin-
cipsund der bekanntenTheilezu ‘beſchränken.

Merkantiliſches.
Beleuchtungder Projecteüber die Neform des

deutſchenPoſtweſens.
Die allgemeinePreußiſcheStaats -Zeitungenthälteinen

Artikelüber dieProjecteder Poſtreform“inDeutſchland,aus

Leipzigvom 15, Novbr, den wir im AuszugeunſernLeſern
hiermittheilen:

Seit einigerZeithabendieöffentlichenBlätterallerleiRe-

formfragen,in Bezugauf das deutſchePoſiweſenverhandelt,
dabei aber mit mehroder wenigerSachunkundegegen das ſo-

genanntePoſt-Monopol,wie gegen einenHemmſchuhdes freiet
und wohlfeilenVerkehrsder Völker geeifertund zum Theilauch
ſolcheRadikal- Reformen als wünſchenswerth,nöthigund leicht
ausführbarin Ausſichtgeſtellt,welcheim Grunde auf nichts
Geringeresals aufAufhebungdes Poſt-Negalshinauslaufen.

Einigedeutſchepolitiſcheund nichtpolitiſcheZeitungenhaben
ſogarBerichtemitgetheilt,nah welchenünſerOber-:Poſtamts-Diz
rector Hüttner an alledeutſchePoſt:Anſtaltenden Antragzur
gegenſeitigenAufhebungdes Tranſit-Porto?sgemachthabenfoll
und auf ſeineVeraulaſſungim KönigreihSachſenbereitsdie

:

erſcirSczrſit-zunNuſh:Langdes Poſt- Regalsgeſchehenſein
follen,indéatden LohnkutſcherndieBeförderungder mit Extra-
Poſtanfounmenden Reiſendenuneingeſchränktfreigegebenſei.—
Es iſtnur zu beklagen,durchdergleichenAngriffegegen das

deutſchePoſt- NegaldieöffentlicheMeinungüber ein Inſtitut
irre geleitetzu ſchen,deſſenAufrehthaltungund weitereVer-
vollklommnungvielleichtnoh zu keinerJèitfürdiewoblverſtans
denen geiſligenund materiellenVerkehrs- Intereſſennöthiger
und unentktéhrliherwar, als geradein der gegenwärtigenZeit.
— Daß die deutſhenPoſt-:Auſtaktenin den beidenlegtenDez
cennienwerentlicheBerbeſſerungengetroffenhaben,diesiſthin-
länglichbekannt, — Niemand aber wird es läugnen,daß das
deutſchePoſtweſennoh ſo manchenVerbeſſerungenfähigſei
und ſinddie Beſtrebungender Poſibehördenjebtmehrals je-
dahingerichtet. Daß aber irgendeinem deutſchenPoſt:
Manne ein*‘allenſollte,dieReform desPoſtweſensin der Ent-
fleidungdeſſelbenvon ſeinerweſentlichen,ſeineExiſtenzals
Staats- AnftaltbedingendenVorrechten,in einerunbeſ<ränk-
ten freienKonfurrenz,oder inAbſchaffungdesTranfit-Porto’s,
im Abomiïrenauf Vrief-Couvertsoder in Einführungeines
Penny-Porto’szu ſeben,müſſenwir ſehrbezweifeln.Denn
dieſeund aÿnliheFdeen hebentheilsdiePoſt-Anſtaltenau,
theilsſind ſieunter allen Umſtändenunausführbar.Die
Vorrechteder Staats-Poſt-Anſtaltenſindallerdingsin,wi
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außer DeutſchlandverſchiedenerAusprägungund im Verlauf
der ZeitenmanchenModififationenunterworfengeweſen.—

Die NothwendigkeitgewiſſerVorrechteder Staats - Poſt-An-

ſialtenbeweiſt.dieGeſchichteallerStaaten,da ohnedieſe,das-

jenigenichtgeleiſtetwerden fann,was jegeleiſtetwird.Selbſi
in Frankreich,Englandund Amerika iſ das Sammeln vo

Briefenund Zeitungenſirengunterſagt.— Doch fürdas

VBrief-Poſiweſengebenſelbſtdie eifrigſtenAntagoniſtendes

Poſt-Regalsdas Unvermeidlichedes Privilegizu, Nur für
den Perſonen-und Gepä>-Transvortſollendie Poſt+ Ver-

waltungenauf alleund jedeVorrechteund beſondersauf das

aushließendeRechtdesPferdewechſelns,zum angeblichenWohl
des Ganzen verzichten,umſomehr,da ſolchesdem Staat mehr
foſienals einbringenfoll.— Für diedeutſcheHandelsweltbe-
darf es wohlkeinerBeleuchtungdieſesWahus. — Wer ſich
etwas näherüber diejet von einigenZeitungs- Korreſponden-
ten von verſchiedenenOrten aus ſo dringendempfohlenefreie
Konkurrenzim Transportweſenzu unterrichtenGelegeuheithatte
wird wiſſen,daß z. B. in Belgienund Frankreichdas Packe-
rei-Portoder Meſſagerienſelbſtauf Haupt-Routen,theilsnicht
billiger,theilsno< höherzu ſtehenfommt als auf den deut-

ſchenPoſten,daß auf dieſenHaupt-Routen einigegrößere—

d. i. vermögendereFuhr=Unternehmer die kleinern verdrängt
und ſo ſi ſelbſtohneförmlichesPrivilegiumeinMonopol zu-

geeignethaben,das ihnendieFakultätgewährt,diePreiſewill:

kführlihzu beſiimmen,daß auf den fleinenRouten fürdas
Fortkommen{le<t geſorgtiſt,daß dieFuhr-Unternehmernur

ſo langefahrenals ſiedabei ihreRechnungfinden,daß die

ReklamationeninVerluſti-Beſchädigungs-:und Spoßirungs-Fäl-
len ungemeinſ{<wierigund oftganz erfolglosſind,wie dies

leichtbegreiflihiſt.—

AehnlicheUebelſtändeund Gebrehen würden ſichunbe-

zweifeltauchin den deutſchenStaaten herausſtellen;da in den

jüngſtenZeitenganz Deutſchlandmit einem Ney von Poſt:
Courſenüberzogeniſt;wofür die freieKonkurrenzfeinenErſa
bietendürfte.Wer ein wenigzu bere<hnenweiß,der wird fin-
den was dieUnterhaltungvon Pferden,Wagen und Geſchirre
foſtet.— Vergeblichfragenwir dahernah den Gründen,aus

welchen2—3 Fuhr:Unternehmer,die nochdabei die Chauſſee-
und Brückengelderzu gebenhabenwürden,ſchneller,wohlfeiler
und ſichererdies Alles ſollenbewerkſtelligenkönnen. —

In Bezug auf das Briefpoſtweſen, ſo heißtes: daß wir

eineReform in Deutſchland,beſondersinHinſichtauf ein bil:

ligesund möglichſtgleichmäßigesPortound einen allgemeinen
Begriffdes einfachenBriefesfüreben ſowünſchenswerthund

ausführbarhalten,diesmüſſenwir bekennen.— Unendlichviel

wäre ſhonfürdiebilligenWünſchegewonnen,wenn diePoſi-
Verwaltungenſi hierübervereinigtenund die eintrſo wohl:
thätigenReform zu bringendenOpfermt ſheuten.— Allein

der Îdee einerHerabſegungder Porto-Tarife,könnenwir das

Wort darum nichtreden,weil uns dieſeAbgabenichtals drü-

>end erſcheinenwill,da dieetwanigenUeberſhüßedem Allge-

meirienwieder zu Gute fommen, und dieſeArt von Abga-
ben den Dünſtengleichen,welchedie Sonne von der Erde

aufziehtund die als fruchtbarerRegen wieder auf ſieherab-
fallen,—

P ofſt-Reform.

Nach dem Gewerbe-BlattefürSacſen heißtes: „Die
Hrn.SpediteureN. & H. in Chemnigs hatteninleuterLeip-
zigerMichaelmeſſeeine täglicheEilfuhre mit unterleg-
ten Pferden zwiſhenChemuisund Leipzigeingerichtet,um

in 12 Stunden, niht poſtpflihtigeFrachtſtückean den Ort

ihrerBeſtimmungzu bringen.DieſesUnternehmenrwpurde
von den gebirgiſchenKaufleutenund Fabrikantenmit beſon-
dern Beifallaufgenommenund vielbenugt,da dem Geſchäft
dadurcheineſehrwünſchenswertheErleichterunggeſchah,welche
in der gegenwärtigenZeitder induſtriellenDrangſalden Ge-

ſchäftsleuteuwohlzu gönneniſt.— Sie fonnten durchdieſe
Verſendungs- GelegenheitihreLagerſchnellfomplettirenund
erhalteneAufträgeohueZeitverluſtausführen,welcheFüglih-
feitFeder,der das Geſchäftkennt,zu ſchäzenwiſſenwird, —

Die höchſtePoſibehördefaud ſichinzwiſchenveranlaßt,dieſe
Eilfuhrenzu verbieten und über dieſesUnternehmenbeim
NRatheder ‘Stadt Chemnis Beſchwerde zu führen,mit dem

Antrage,auf den Grund des Geſeßzesvom 13, November

1713 $. 16, u, 17. einepolizeiliheUnterſuchungeinzuleiten,
die gegeuwärtigauh im Gange iſt,wogegen aber dieHerren
N. & H. die geeignetenRechtsmittelergriffenhaben.Zur
BeurtheilungdieſesangeblichenPoſt-Kontraventionsfalles,laſs

ſenwir die gedachten$.$.in welchenauf dieKurfürſil,Ver-
ordnungenvom 30. Juli1683,25. Novbr. 1685 und 20. Ja-
nuar 1692 verwieſenwird,i.A. folgeu:

Darnachiſtes den Fuhrleuten,Kutſchernund Boten un-

terſagt:

1) an Tagenund nah Orten adzureiſen,wenn Poſten
dahinabgehéèn;

2) ſindſieverpflichtet,ſichbeiderAbfahrtund Aukunſt,
im Poſthauſezu melden;

3) ſollenſieuur berechtigtſein,na< den Orten Sachen
zu-beſtellen,an welchenſiewohnhaftſind;

4) ſollenſiekeineBriefeſammeln;
5) feinePakete,die unter 20 4 an Gewichthalten,

beſtellen;

6) keineWechſelungmit Pferdenoder Stationshalteu;

7) feineleichten,den Poſi:KaleſchenähnliheWagen
gebrauchen;

8) feineReiſendenzu Pferdefortzuſchafen;

9) ſollNiemand Briefevou Kutſchernannehmen;
10) follNiemand das Poſthornbrauchenund

11) ſollendieFuhrleuteund Boten Paſſir-Zettellöſen,
widrigenfallsſienichtaus den Thorengelaſſenwerden.

Daß zur Begründungdes Verbots einer ſo nügtlichei
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Einrichtung wie die fragliche Eilfuhre ein Geſesvon 1713 und

Verordnungenvon 1683, 86 und 92 angezogen werden, ift

wahrlichfüralleBetheiligten,höchſtbetrübend und entſpricht

feineswegesden in ganz Sachſenlaut geäußertenWünſchen:

„die Poſtfeſſelzu lo>keru.‘“‘ Das Verbot ſtugtſichauf
das vorbehalteneRecht der Poſt, nur alleinmit unterlegten

Pferdenfahrenzu dürfenzaber dieſesRechthatdoh gewiß
einevernünftigeGrenze,—

Die PoſtbefördertzwiſchenLeipzigund Chemnißnur 2

Mal in der Woche Frachtſtücke;nimmt feinePaketeüber100
an und belaſtetdafürbekauntlicheinen ſehrhohenPoſi-Fracht-
ſaß.Dem Geſchäftsmanniſt es daherganz unmöglichgemacht
ſihder Poſt,beiGuterverſendungenzu bedienen.

Warum ſolles nun nichtder Privat-Induſtrieerlaubt

ſein,Dasjenigezu thun,worauf diePoſtverzichtet?
Iſt dieſesJnſtitutnihtzur Erleichterungdes Frachtver-

kehrsda? Und ſollenGeſegevon 1713, einerZeit,wo man

auf ſ{le<temWege und no< ſhle<terenWagen dreiTage
brauchte,um von ChemniynachLeipzigzu gelangen,jeßtnoh

gültigfein,jekt,wo ſichalleVerhältniſſeſoſehrgeändertha-
ben, wo von allenSeitender lauteRuf nachVerkehrser:

leichterungund BeſchleunigungſichausſprichtineinerZeit,wo
der leiſeſteDruck,der dem allgemeinenDru der Zeithinzu-
gefügtwird,dieCxiſtenzſovielerGewerbtreibendenauf'sSpiel

ſet? Wir hegen.die unerſchütterlicheAnſicht,daß die Poſtein
Staats-Inſiitutſei,das nihtaußerVerbindungmit den in-

duſtriellenBewegungengedachtwerden kann, mithin,daß fie
dieſelbennichtzu dur<hkreuzen,ſondernihnenallen Vorſchub

zu leiſtenhabe.Soll aber der Verkehrdes Landes auf den

Zuſtandvon 1713 wiederzurü>gebrachtwerden,ſo müſſenwix

alleChauſſéenund Eiſenbahnenignorirenund dem unaufhalt-

famfortrollendenRade der Zeitin dieSpeichenfallen;und
— fönntenwir es — was würde dany aus unſererinduſtriel:
len Kultur werden,was aus Sachſen,deſſenWohlſtandvor-

nehmlichauf derſelbenbaſirtiſt?—

Co>erill’s Etabliſſementin Seraing.

Yn einem Schreibenaus Petersburgvom 19. November

heißtes:

„NichtleichthateineMaßnahmeunſererRegierungbei
der MehrzahlhieſigerJnduſtriebeſivereineſolcheTheilnahme
und Anerkennunggefunden,als der erfolgteAnkauf des

CokerillſchenEtabliſſementsin Seraing,wodurchſichGraf
Cancrin ein neues Verdienſtum das GedeihenunſererJn-

|

3 Quentch.15 Gran Alaun zur Zerſegungerfordern,kochteerduſtrieerworben und abermals den Beweis gelieferthat,
daß ſiefürdieEntwickelungder Vnduſirieſorge,ohneſelbſi
dabei-diegrößtenOpferzu ſcheuen.

YeidieſerVeranlaſſungtrittwieder dieBemerkungher-
vor daß beiuns mehr als in irgendeinem andern Staate

ſelbſtdievereinzeltenMaßregelnder verſchiedenenVerwal:

tungszweigeſtetsim genaueſtenZúufammenhangemit der

Nichtungund dem Gange des Geſammtſyſiemsſtehen,nnd
ſo iſtauh diesmal der vom Finanzminiſterausgegangene
Ankaufdes Etabliſſementsvon Seraingauf dieTendenzen
unſererPolitikvon größererWichtigkeit,als man bei"einer

oberflächlichenWürdigungdieſerTranſactionglaubenſollte;
denn hierdur<iſtabermals ein Theilder engliſhenMacht
geſchmälertund zwar auf einen ihrerempfindlihſtenPunkte,
dem gewerblichenTerrain. Bei der raſchenEntwickelung
unſererFnduſirienämlichiſ für den Bedarfderſelbenin
den lekten10 FahreneinebedeutendeAnzahlvon Capitalien
fürMaſchinenna England gegangenz wer dieſenBedarf
kennt und weiß,wie wichtigfür die engliſchenMaſchinen-
Erzeugerder Abſasnah Rußlandwurde,der kann ern:eſſen
welchein empfindliherSchlages fürdieſeBrancheder eng-
liſchenInduſirieſeinmüſſe,nun die RuſſiſcheKundſchaft,
auſtattuachMancheſter,Birminghamund Leeds,nah Seraing
waudern zu ſehen.“ (A.£L.3.)

Chemiſches.
Fabrikationder eſſigſaurenThouerde.

(Fortſezung.)

Die Bereitungder eſſigſaurenThonerdeaus eſſigſaurenKalk,
die ein wohlfeileresProdukt,wegen des niedrigeren.Preiſes
des Kalksgegen Bleizucker,liefert,findethinund wieder ſtatt.
FabrikenchemiſherProdufte,betreibendie Anfertigungder

eſſigſaurenThonerdeim-Großen,und ih werde ſpäterdarauf
zurückkommen.FolgendesiſteineVorſchriftfürdieZuſam:
menſezungeinerſolchenThonerde:100 TheileAlann werden
in 100 TheilenWaſſergelötund bei

mſiigerTemperatur150
TheileefſigſaurerKalk bis zu 114° B, in Waſſer,zugeſest.
DieſeBeibe wiegtkalt124° B. Man muß einenKalküber-

{hußvermeiden,da ſonſtdieSchönheitder Farbengefährdet
wird, Auch dur eſſigſauresNatron und Alqun kann man

ſicheine,zu verſchiedenenZwecen dienendeThonbeißebereiten,
wobei ſichein entſprechendesQuantum Glauberſalzbildet,wel-
hes in der Flüſſigkeitaufgelöſ"tbleibt.Man hatauchdieAn-
“fichtaufgeſtelltdaß, weil der Bleizu>erSäure überſhüßig
enthält,denn bei der Zerſegungdes Alagunseinedoppeltſaure
Thonerdelöſungbilde,dieVerwandſchaftder Baſiszu irgend
einem Zeugeum ebenſovielgeſ{wähtwerde,dagegenbeiAn-
wendung des Bleizuckersaber,noh deſſenüberſchüſſigeSäure

auf eineóconomiſchereWeiſebenußtwerden könne.— Suerſen
ſtelltedemna< Verſuchean, Da 32 LothBleizuker16 Loth

jenesD.uantum Bleizucermir 14 LothgeriebenerBleiglätte
‘inhinreichendemWaſſerund bedurftenun zur Zerſekungdieſer
Verbindung23 Loth 1 DQuent. 26 Gran Alaun,wodurcheine

beinaheneutraleeſſigſaureThonerdeerhaltenwurde. Dieſe
Thonerderöthetfaſtgar niht das Lakmuspapierund iſtſo
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lei<t zerſegbar,daß man es nihtwagen darf,dur<hAbdam-
pfenübergelindemFeuerdieAuflöſungderſelbenzu concentri-

ren, indem ſoglei<Eſſigſäureentweichtund Thonerdeniederge-
{lagenwird. Suerſen behauptetdur< Verſuchegefunden
zu haben,daß dieNüancen der mit relativneutralerund völ-

ligneutralereſſigſaurerTonerde gebeißtenZeuge,von Wolle,
Baumtvolleu. . w. beim Ausfärbenin Krapp,gleichförmig
ausfallen,Mag nun zu ‘verſchiedenenArbeiten die Anwend-
barkeitder neutralen,eſſigſaurenThonerdenichtin Abrede ge-

ſtelltwerden können,ſo hatdo< auchdie Erfahrungbewieſen,
daß in vielenFällendur< ſienur FarbenohneLüſtererzielt
wurden,der Ueberſhußan Eſſigaber ſtetsnur um ſo ſ{<dnere
Farbenlieferte,— Der gewöhnlicheAlaun kann in 4 ſ<we-
felſaureThonerdeverwandelt werden,wenn man ihm mit fkoh-
lenſauernKali,Natron,Kalk öder Kreide bchandelt,wodurch
er den ſogenanntenkubiſchenoder neutralenAlaun liefert.100

TheileAlaun erfordern104 TheileKreide. Man löſt den

Alaun in heißemWaſſerauf,ſcktallmähligdie Kreide hinzu,
läßtdieFlüſſigkeitſichabkühlen,und fügtdann bei28—30"
R. den Bleizuerhinzu,auf welcheWeiſeeine neutraleeſſig-
ſaureTonerde bereitet‘iſt,Wollte man den neutralenAlaun

gänzlichzerlegen,ſo wären dazu 120 TheileBleizuckernöthig.
Bei Anwendungdes efſigſaurenKalks bedarfman auf 100

TheileneutralenAlaun,dieKalkflüſſigkeitvon 32 Theilenrei-
ner Kreide,desgleichenauf 100 TheileneutralenAlaun 574
TheileeſſigſauresNatron. Jn Bezug auf SuerſfensAn-
gabenwird es dahervortheilhaftſein,ſtattder Anwendungei-
nes baſiſchenBleiſalzeszur Herſtellungneutralereſſigſaurer
Thonerde,wodurchvielBleioxydverlorengeht,ſichder Kreide

zur vorherigenBehandlungdes Alauns zu dedienen.Wir kom-

men nun zu den Zuſägen,welchehinund wieder der eſſigſau-
ren Thonerdegegebenwerden,und ih willdas Hauptſächlichſte,
welchesmir davonbekannt geworden,anführen.Kreiſigführt
an, daß der Zuſasvon Salmiak zu den eſſigſaurenThonlö-
ſungen,ſehrguteDienſteleiftezer befördereden Lüſterund
die Fülleder Farben,“und führeeine beſſereVerbindungdes
Mordants mit der Stärke herbei,ſo daß die Farbeſichbeſſer
druckenläßt.Den weißenArſenikſeztev. Schüle deshalb
zu ſeinenRothanſäken,weil das Krapproth,welchesderſelbe
frühervor dem Färbennichtkuhmiſtete,ſondernbloßmehrere
Stunden in Flußwaſſerauswäſſernließ,ſichmanhmal ver-

ſchlechtert,dur jenen Zuſayvon weißenArſenikwurde dieſer

Fehlernihtuur beſeitigt,ſonderndieFarbenhieltenauchdas

nachherigeBleichenbeſſeraus, aus dieſemGrunde behielter
den Zuſaßno< in verſchiedenenMordants bei,obgleicher

ſpäterhindieEntdeckungbeſtätigtgefuudenhatte,daß in meh-
rern Fällen,vorzüglihvor dem Färbenin Krapp, dieReini-

gung der ZeugevermittelſieinesKuhkoth-Badeszwe>dienlicher
iſt,als das bloßeAuswäſſernim Flußbade.Der weißeArſenik
muß aber,heißtes dann weiter,wenn er hierbeiDienſieleiſten,|:

nah dem völligenErkaltenund womöglich.noh währendeini-und uichtunnüß oder wohlgar nachtheiligangewendetwer-
denſoll,vermögeſeinerSchwerlöslichkeit,erſtmit hinreichendem,

‘den fallenwürde.

wenigſtens35 Theilen,Waſſer,aufgelö?twerden,und muß aus

dem Grunde,der ſchonfertigen,gebildeteneſſigſaurenThonerde
erſtbeigemiſchtwerden, weil,wollte man ihndem Alaun vor

dem Bleizuker,oder dem Bleizukeralleinzuſezen,in beiden

Fällender Arſenikmit einem TheilBleioxydaus dem Bleis

zuer ſichverbinden,und als eine unauflöslicheMaſſezu Bo-

EinigeFabrikantenbenugendie Eigenſchaft
der Salzſäureden weißenArſenikleihtaufzulöſen,und ſeven
der fertigeneſſigſaurenThonerde,einegeſättigreLöſungvon
Arſenikin Salzſäurezu. EſſigſauresKupferder Thonbeite
zugeſeßt,machtdieKrappfarbendunkel und bewirkteinepur-

purrotheNüancirung.SalpeterſaureThonerdemachtdas Krapp-
rothmehr carmoiſin,Kochſalzverhältſi< als Zuſaß dem

Salmiak ähulich,Weil bei tro>nerLuftwie beigroßierKälte
u. . ww. die Austro>nungder auf das Zeug getragenenvor:

züglichder ſtarfverdi>tenGummifarben,mit Thon verſeßten
Farben!c. zu raſhvor ſichgeht,und dieEſſigſäureaus denſel-

ben,ſichdadur<nihtgehörigverflüchtigenkann,wodur<hma-

gere,ungleicheFarbenentſtehen,ſo giebtman den Mordants

bisweilenZuſäßte,die den Anſcheinnachüberflüſſigſind,aber
den Zweckhaben,vermögeihrerZerfließlichkeit,eine zu ſnelle
Austro>nung zu verhindern,und demnach die Verflüchtigung
der Eſſigſäurezu begünſtigen;dahingehörendie ſalzſauren
Salze,vorzüglichſalzſauresZink,eſſigſaureAlkalienu. #.w
ein Zuſagvon Del leiſtetbisweilendieſelbenDienſte.

Unter ſalzſaureThonerdeverſtehtman häufigſolche,deren
Säure von dem eigenthümlihhenenpyrheumatiſchenOele der

Holzſäure,aufgelö’thält.Man behauptete,vorzugsweiſemit
ſolcherBeige,ſhöôneReſultatebeiFixirungrotherund gelder
Pigmentezu erlangenund empfahlals Beimiſchung;eſſigſau-
res Kali,Queckſilberlöſung,ſ{<wefel-und eſſigſauresZink,
Arſenikund Beides: Kupferund Arſenik.Die Verdickung
geſchiehtmit Stärke und von Kurrer ſ<lägtbeſondersfol-
gendeZuſäßevor, welche,den verdicktenund kühlgewordenen,
Farbenbeigemiſcht,gute Dienſteleiſtenſollenals; ſalzſaures
Zinn,ſchwefelſauresZinn,ſchwefel-ſalzſauresZinn,eſſigſaures
Zinn,falihaltigesZinnoxyd, ſalpeterſauresWismuth,arjenif-
ſauresKali und Natron,ſalzſauresAmmoniac und Weingeiſt.
Gegenwärtigdenft wohlſ{hwerli<hJemand daran, eine ſalz-
ſaureThonuerdevorzugsweiſeanwenden zu wollen,im Gegen-
theilbetrachtetman einen.Gehaltvon enpyrheumatiſchenDel

mit Rechtals eineVerunreinigung,und eben ſo nusloswird
man größtentheilsdieAnwendungderangeführtenBeimiſchun-
gen finden.ReineHolzſäureiſtaber Eſſigſäureund ſomitwäre

dann die unterſcheidendeBezeichnung„„holzſaureThonerde‘“

überflüſſig.
Die aus eſſigſauremKalk bereitetenThonerdelöſungenent-

‘haltenſtetsetwas Kalk aufgelöſt,der indeſſenſeltenvon beſon:
‘derem Nachtheiliſt.—

Bei Anfertiguhgder Thonbeißenmuß man den Anſatz

ger Tage,gut dur<hdrü>en,denu da dieſeAuflöſungenzum



389

Theil die Eigenſchaftbeſiven,ſi< in der Wärme zu zerſeßen
und trübe zu werden, ſo ſ{<lägtſ< mit dem ſ{<wefelſauren
Blei oftbaſiſch{<wefelſaureThonerdezu Boden z dieſelö}t

ſi aber dur Aufrührender erkaltetenFlüßigkeitin derſelben

wieder aufund dann fügtſichauchhierdur<das ſchwefelſaure
Blei beſſeraneinander und bildeteinen feſtenBodenſaß, wo-

dur< wenigerThonerdelöſungverlorengeht.Die ſtarkſauren
eſſigſaurenThonerdenverbindenſi<hbeim Verdien mitStärke

nichtgut mit derſelben,und die verdi>tenFarbeniverdenoft

wäſſerig,dagegengebendiejenigenMordants,bei welchenAlaun

oder ſ{wefclſaureThonerdevorwaltet,oder welcheſalzſaure
Thonerdeenthalten,einebeſſereVerbindung.Dergleichenmit

Stärke verdi>kteFarbeneignenſi<hbeſſerzu feinemDruck.

Vollkommen mit eſſigſaurerThonerdein Verbindunggebrachte

baumwolleneZeugeerhalten,wenn ſiegüt abgetro>netſind

ihrenMordant, ſelbſtwenn man ſievor dem Färbeu6 Monate
in Flußwaſſerhangenläſſt,und derſelbeliefert,vermittelſt

Krapp ausgefärbtſogarein trefflichesRoth. Behandeltman
dergleichenZeuge,anſtattdes Auswäſſerusmit Flußwaſſer,in

einem heißenWaſſerbade,ſo fälltdie Farbeum ſo volieraus,

jeheißerman das Waſſerin Anwendungbringt.
Das Vorkommen eines eiſenhaltigenAlauus war ſonſt

häufiger.Man bemühtſihgegenwärtigüberallnur das reinſte

Produktzu liefern,und wirklichhabenz. VB.die Alaunevon
Freienwalde,Mustau, Gleiſſeneinen ſo geringenEiſengehalt,

daß dieſerfaſtnirgendin Anſchlagzu bringeniſt. Hat man

dennochvóthigden Eiſengehaltdes Alauns entfernenzu müſ-

ſen,ſo fann dies dur blauſauresKali geſchehen.NAunge

giebtfolgendesVerfahrenan eineneiſenfreienAlaunzu bereiten.

man nimt auf300 {6 Alaun

1 U blauſauresKali

Das blauſaureKali wird vorherin Waſſergelöſtundder
fochendenAlaunauflöſungunter Umrührenzugeſeßt.Siewird
dadurchdunkelblaugefärbt,und verliertdieſeFarbeerſt,wenn

der Bleizuckerzugeſeztworden, indem das ſchwefelſaureBlei

das entſtandeneBerlinerblauanziehtund mit ſih zu Boden

nimmt.
Es iſtdurchausnothwendig,daß man die Auflöſungdes

blauſaurenKali’smit der kochendenAlaunlöſungmiſcheund

längereZeitin Berührunglaſſe,oder beide zuſammenkoche;

ſonſt<lägknachherdas ſ<wefelſaureBlei nichtallesBerli-

nerblau nieder.

Der VorfchriftenzurAnfertigungder eſſigſaurenThonerde

giebtes unendlichvielund ih will nuc nochdiejenigenanfühz

ren, welcheſihentwederdur< häufigereAnwendung geltend

machenoder dur Eigenthümlichfeitauszeihnen.z, B. zu

einem {<önenKrapproth, mit 20 Maß Waſſer, 109Maß
Blendbrühe28 { Alaun aufgelöſt,4 UW Grünſpahn,in 1

Maß Eſſigaufgelöſt, dann mit 2 UW Kreide,2 U Soda ab:
geſtumpftund 15 U Bleizuckerzugeſeßt,dann noch2. weißen.

Arſenikmit 35 Maß Waſſerſudheißaufgelöſtund danu nach:

bemerkteZinnauflöſunghineiugerührt.Die Ziunauflóſungmacht

man auf folgendeWeiſe. 1 W Salpeterſäurevon 36° B. mit

1 LothKochſalzvermiſchtund mit Zinn vollkommen geſättigt,
dann 1 8 Waſſerzugeſeut,einigeStunden ſtehengelaſſenund
mit allem Sat zu dem vorbemerktenAnſaß gerührt.— Zu
ſogenanntemWinterroth,gut zum Verſegenanderer nut Stärke

verdi>terMordants zu feinemoder ſ{hweremDru mit fei-
nen Oeffnungen.DieſerAnſaß muß in guten,inwendigmit

KittverſtrichenenSandfäſſernaufbewahrtwerden, Man fer-

tigtdenſelbennur im Winter bei kalterWitterungan. Man

bringt144 W Kochſalz,96 4 { VBleizukerzuſammenin ein

gutes Faß, gießt105 Maß halbwarmesWaſſerdarauf,und

rührtes während36 — 48 Stunden oftund gut durcheinan-
der; den folgendenTag löt man mit 100 Maß Waſſcr,
190 4 Alaun über Feuerauf,giebtdieſesſogleihvom Feuer
zu dem vorigenAnſa und durchrührtes ſehrgut. Man ſett
nun dieſeMiſchungder größtenKälte aus, worauf ſihdas

ſchwefelſaureNatron (Glauberſalz)herauskfriſtallifirt.Wenn
feineKriſtallemehrerſcheinenläutertman das liquidumund
hebtes zum Gebrau<hauf. Man bemerkt daß das Reſultat

dieſerVorſchriftderZuſammenſtellungeinerThonbeißzevon Alaun

und eſſigſauremNatron gleicht,KHermbfſtädtgabaucheine

Vorſchriftzu eſſigſaurerThonerde.— Man ſoll1 Y zur Sy-
rupsdi>eeingekochtenBleiextrakt(baſiſcheſſig.Blei)zu 1

Alaun zuſeven,au<hempfahler hierbeidie Anwendung von

eſſigſauremKupfer.
Der Barytiſ einer von denjenigenKörpern,welcheſich

am feſieſtenmit der Schwefelſäureverbinden und hierinden

Vorzugvor Vlei und Kalk verdient;wo es alſodaraufanfäâme
eineBeigezu haben,welchedurchauskeineErde und Metall

weiteraufgelöſtenthielte,wäre dieAnwendungdes eſſigſauren
Barytsvorzugsweiſezu empfehlen.Man hat es ſchonzum
öfternverſuchtden eſſigſaurenBarytfürdieſenZwe> im Gro-

ßen zu bereiten,alleinman iſtimmer wieder davon abgegangen.
Das Vorkommen einesnatürlichenkohlenſaurenBarytswürde
nur ſolchesUnternehmenſehrbegünſtigen,da dieZerſezungdes

Schwertyathsmühſam und koſtſpieliggenug iſ um etwa der

Anwendungdes Bleis vorgezogen zu werden. Ju England
oder Schottlandkommt ſehrreinerfohlenſaurerBarytvor,
deſſenGewinnungauchnichtſokoſtbarſeinmuß, da der Preis
fürwelchendiesMaterialbezogenwerden fann,keinzu hoher
iſt,und ih weißnicht,ob der ſpeculirendeEngländernichtdie
BenugungdieſeswirklichſehrreinenBergproduktesnichtſon
dinlänglichgeprüfthabenſollte.Zu einerſolchenThonbeite
führtman folgendeVorſchriftenan. Mit 10 Maß Waſer
24 4 Alaun anfgelöſ’t,mit 4 LothPottaſcheabgeſtumpft,
dann 1 {1 eſſigſaurenBarytzugeſezt.—

Nächſtder Anwendungdes eſſigſaurenNatrons zur Thon-
erde wird auchdas eſſigſaureKaliempfohlen.—

Reine ſchwefelſaureThouerdeſtattdes Alauns anzuwenden
mag allerdingsin der FärbereigroßeVortheilegewähren.
Dinglerſpritſichim PolytehuiſchenFournaleBand 5.
S. 84 darüber aus. —
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Die Zuſammenſetzungdes Alaunsiſtin 100 Theilenkri-
ſtalliniſhemSalz 36 Theile,{wefelſaureThonerde,20 Theile
{wefelſauresKali, 44 TheileKriſialtiſationswaſſer.Von

dieſenBeſtandtheileniſtdie ſchwefelſaureThonerdealleindas
wirkſameAgens,das ſ{wefelſaureKali dientbloßzur Bildung
der Alaun-Kriſtalle,und iſ zur ErzeugungbrillanterFarben
mehr ſchädlihals nugbar. Noch bei weitem hinderlicheriſt
die großeMenge ſ{<wefelſauresNatron,bei einerThonerde,
welcheaus eſſigſauremNatron und Alaun bereitetwordeniſt,
und iſtder Grund,daß eineſolcheBeige,deren leichteHerſtel:
lungsweiſevielfür ſi< hat,nur geringeAnwendungfindet.
Dingler äußertauch,daß bei kräftigemVerbrauchvonreiner
ſc{wefelſaurerThonerde,dieſevon’ vorzüglichemEinflußbei der

Wollen- und Seidcnfärbereiſeinwerde,fogebedieſelbez,VB.
mit WeinſteinſaureFarbenvon einem Lüſter,wie dieſesauf
dem gewöhnlichenWege noh ni<tmöglichgeweſen.Fu öfko-

nomiſcherBeziehungſeidie Anwendung der ſhwefelſaurèn
Thouerdeeben ſo wichtig,da man von der tro>enenſ<wefel-
ſaurenThoncrdenur dieHälftedes Gewichtswie vom Alaun,
verbraucht.Am wichtigſtenſeiaber ſolchein der Kattundruk-
kereizur Bereitungder eſſigſaurenThonerde,.da hierzubishex
eine groſſeMenge eſſigſauresBlei bei der Zerſebungdes Alaun“

zur Mitzerſezung‘des ſchwefelſaurenKali,unnüg verbraucht
werde, Die in 100 TheilenAlaun enthaltenen20 Theile
ſchwefelſauresKali erfordernzur völligenZerſezkunguud Bil:

dung von eiſigſauremKali 24 TheileVBleizucker,was iu den

nur einigermaßenbedeutendenKattundruckereien,eine jähuliche
Erſparungvon Tauſendenherbeiführe.Da die durchZerſez-
zung der ſ{wefelſaurenThonerdeerzeugteeſſigſaureThonerde,
um dieHälfte<wächerſeindarf,ſo hat dieſesau<hauf die

Reinigungder gedru>tenZeugevor dem Färbeneinen eben ſo

großenEinfluß,alsauf die dadurchin einem höhernLüſterzu
erzielendenFarbenſelbſt.KreiſigtheiltverſchiedeneVor-

ſchriftenzur Bereitungeiuer eſſigſaurenThonecrde,aus der

kriſtalliſirtenſchwefelſaurenThonerdemit z. B. 1874 Maß
Waſſer,80 4 reinefkriſtalliſirte,ſ{wefelſaureThonerdemit
8 4 friſtallifirtenkohlenſaurenNatron abgeſtumpft,dann 57 W

Bleizukerzugeſeßut.
Mit 200 Maß Waſſer180 {i reine friſtalliſirte{<wefel:

ſaureThonerdeaufgelöſt,171 # Bleizukerzugeſeut;mit 120

Maß Waſſer6 U weißenArſenikaufgelöſtund zu dem An-

ſaygegeben,
(Slug folgt.)

Polvtechniſches.
Neuer Wollmeſſer.

Der WirthſchaftsinſpektorSorge in Szecsenh in Un-

garn, welcherſichfrühervielmit Klaſſeneintheilungder Schafe
abgab,hateinenneuen Wollmeſſer erfunden,welchener

‘dieZackenvon einem der Felderpaßt.

dur< einen Mechanikusin Peſthverfertigenläßt,und der auf

folgendeArt eingerichtetift.Eine kleinemeſſingenePlattevon
fünfZollLängeiſtin fünfgleicheTheileeingetheilt,und jeder
dieſerTheileiſtam Rande eimgeza>t,ſo zwar, daß am erſten
28, am zweiten24, am dritten20, amvicrten 16 und am

fünften12 Zackenvorkommen. Dieſelbenſindkorreſpondirend
mit den Wellungenoder Bogen der kleinenWollenſtapel,und

man hälſteinen ſolhenan den geza>tenRand des Juſiruments
und ſieht,in welchesder fünfFelderer genau mit ſeinenBo-

gen oder Wellungenpaßt.úFſtdiesz.B. mit dem Felde,wel-
ches20 Zackenhat,der Fall,ſo gehörtdie Wolle in Secunda.

Die Sache iſtnâmli<hfolgende.Bekanntlichbeſtimmtman
nah den mehroder wenigernBogen, die an den Wollſtapeln
oder Büſchelchenauf einenZollkommen,dieFeinheitder Wolle.
An dem fraglichenFuſirumenteſindaufElecta28, auf Prima
24,auf Secunda 20, auf Tertia16 und auf Quarta 12 Be-

gen gerechnet,und es zeigtdaherjedeAbtheilungoder jedes
Feld von einem ZollLängemit ſeinenZacfendieKlaſſean.
in welchedie Wolle gehört,welchemit ihrenBogen genau in

Die Sache iſ euifach,
aber ſinnreih.Nur das einzigeBedenklichehatſie,daß man-

leiht,wie dies ſhon in früherenZeitenmit den Zählungender

derartigenWindungenderFallwar, eineWollart mit ſehrho-
henWellungen,dieleichtin'sZwirnenübergeht,fürhoherin
der Klaſſeanſehenkann,als wie ſiewirklichiſ. Ind-ß beugt
das Auge dieſemwohlleichtvor, weileineſo fehlerhafteWolle

ſihſhon auf dem Schafeals ſolcheerkennenläßt,
Für einen Ungeübteniſtdas neu erfundeneJnſtrument

eineäußerſtbequemeSache,indem er damit im Augenbli>ſich
über eineWolle,über deren Feinheitsgrader ungewißiſ, Si-

cherheitverſchaffenkann. “ (I.G. Elsner.)

Maſchine zum Mahlen der Farbehölzer.

HerrVallery iſtder ErfindereinerMaſchinezum Mah-
‘lender Farbehölzer,welchenah Hrn.Buſſy'sBerichtAus-
gezeichnetesleiſtenſoll.Die in ihrgemahlenenHölzergeben
den in ihnenenthaltenenFarbefiofvollkommener und ſchneller
abz der Farbeſtoffcrieidetdemnachnichtſo leichteine Berâäu-

derung,ſo daß der Farbernichtbloßan Zcitgewinnt,ſondern
auch an Rohſtofferſpartund ein beſſeresPräparaterlangt.
Die außerordentlichfeineZertheilung,in welcheHr. Vallery
die Hölzerzu bringenim Stande iſt,machtedie Benuzung
gewiſſerHölzer,die bisherwegen der ſ{hwerenAuszichbarkeit
ihresFarbeſtoffesni<t angewendetwerden fonnten,möglich
und vortheilhaft.So verbrauchtman dermalenzu Elbeufbe-
reitseine ungeheureMengeSandelholz,welchesbishernicht
zur Tuchfärbereibenubtwerden konnte.

|

À
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Neue Dampfkeſſel und Dampfſchifffahrt
von England nach Oſtindien.

Ein Hr.Price,GlasfabrikantbeiNewcaſtle,hatden

Keſſelder Dampfmaſchinendadurchverbeſſert,daßdeſſenRöhre

mehrmalsdurchdieganzeLängedeſſelbenläuft,wodurchdiegänze
Hizezuſammengehaltenund zugleicheinebenſoſtarkerLuftzugbe-

wirktwird, als ſihdur eineaufre<tgehendeEſſe.von gleicher
Längeherbeiführenließe.Eine Dampfmaſchinevon zehnPferde

Kraft,mit einem Zylindervon 20, Zoll,welchemit einem

Dru von 14 Pfundauf den Zollarbeitet,brauchtimDurch:
ſchnittzweiTonnen Kohlenwöchentlich,währendbei einem ge-

wöhnlichenKeſſelachtbis neun Tonnenerforderlichſeinwür-
den. Wie verlautet,hat Price der RegierungeinenPlan
vorgelegt,eineregelmäßigwöchentli< e Dampfſchifffahrtzwi-

ſchenGroßbrittannienund Oſtindieneinzuführen;ſeineDampfs-

ſchiffeſolleudieReiſeum das Borgebirgeder gutenHoffüung

machen,und den zu derganzen FahrterforderlichenBedarf
an Kohlenund Lebehsmittelnmitnehmem Die zur Ausfüh
rung dieſesPlanesnöthigeSumme wird auf 1 MillionPſd.

geſchägt.

Wiener Pechleder.

Dem Dr. Groß -Hoffingeriſ ein zweijährigesPri-

vilegiumverliehenworden auf eine Erfindungaus allenGat:
tungen Baumwollenz,Wollen- und LeinenſtofenmittelſtPech,

und bligenStoffeneinen waſſerdichtenStoffunter der Benen-

nung „Wiener Pechleder“zu erzeugen, welchèrdas Leder

in vielerHinſichtvollkommen erſeze,bedeutend wohlfeilerfei,

zuallen Arten von Kopf-,Fuß-, Leibesfkleidern,zu Sattler,
Riemer- und Täſchnerarbeiten,zur Verkleidungder Wände,

welchedadur<vor Feuchtigkeitgeſchüsgtwürden,undvermit-
telſteines feuerdichtenUeberzugesauch zurleichteſtenwaſſer:
dichtenDachbede>ung,zu Fußteppichen,SchläuchenundGefäz
ßen allerArt verwendet werden könne. Feruer:waſſerdichtes
Papieraus denſelbenStoffen,auchaus fertigemſchadhaften
Papierzu erzeugen,Schriften,Dokumente,Zeichnungen,Kupz
ferſticheund dergleichenwaſſerdichtzu mache, wodurchzugleich

dieSchriftuuverlöſhbarund bewirktwerdey daß das Papier

beiUeberſ<hwemmungenunbeſchädigtbleibe,dauerhafterwerde,

nichtleichtbreche,die Farbenichtverändere,das Verbleichen

der Schriftgehindert,und die Neinigungvon Schmuy und

Staub ohneBeſchädigungder Schriftund des Papiersmög-

lihgemachtwerde, (Þr.St. Ztg-)

Verzierungdes Handſchuhleders.

Die Bedru>ungund Verzierungdes Handſchuhledersbe-

werkfielligtman aufeineganz einfacheWeiſe,wenn mandas
MuſtereinerSpie, Tüll u. # w. in einerFarbenauflöſung

tränkt,daſſelbeim ausgeſpanntenZuſtandeüber das Lederlegt
und einem ſtarkenDrucke,dur< eine Preſſe,ausſezt,Die
Farbe,welcheſichin dem Gewebe befindet,wird ſichnun auf
dem Lederbefeſtigen,oder wenu das LederbereitseineGrund-

fardehat,ſo fann man ein Muſterin einerandern Schatti-
rung dadurchhervorbringen,daß man dieSpigemit einerAuf-

lôfungtränkt,durchwelchedieGrundfarbeveräudertwird. Hierzu
dienenAuflöſungenvon Alaun,Kali und Zinn,—

Kriegszeitung.
Krieg dem Mangelhafteu.

Weun ih ſpatierengeheſuchei< mir den angenehmſten
und beſtenWeg,gleichvielob geradeoder frumm, früheroder
ſpäterzu einemZieleführend.— Wo michdas Geſchäfttreibt,
iſtmir-der geradeWeg der liebſte— wär? er auchimmer der

Beſte!— Der Thiergartenniag ein Fnterims- Paradiesfür
‘uns Berlinerſein,ſeineSchönheitenerkenneih an, aber ich
laſſeſiere<tsund linksliegen,wenn das Geſchäftmir die

Zeitvorſchreibt,und haltewomöglichdie Chauſſéeum Char-
lottenburgzu erreichen.— Ein geraderund {önerWeg bei

gutem Wetter!— Die Chauſſéeſolleineder beſtenin unſern
Staaten ſein,zu beidenSeiten führenFußwegeanihr entlang,
und in der Dunkelheiterhelltſiedie anerkannte vortreffliche
SchweighoferſcheBeleu<htung.— DieſeFußwegeſiudes aber,
mit deren zweckmäſſigeuAnlage man nun ſeiteiner langen
Reihe von Jahrenno< niht in's Reine gekommen zu ſein
ſcheint,Vom WBrandeuburger-Thoreaus bis nachCharlotten-
burg,wechſeltdieBeſchaffenheitund Lage dieſerSteigeab,
größtentheilsliegenſieaber dichtan der Chauſſée,und ſind
nur durchSteine,welche10 voneinander liegen,von derſelben
getrennt,Die Frequenzauf dieſerChauſſeeiſ bekauntlichſehr
ſtarfund bei feuchtemWetterim Herbſtund Winter,reichen
wenigeStunden hin,dieſelbemit einem dergeſtaltzähenBrei
zu überziehen,der fäbigiſt,dem armen, magern Charlottet-
burgerZugviehdas Leben totalſauerzu machen.Hat dieſcr
Brei ſeinehöchſteConſiſtenzerreicht,ſo bemerft man, daß ſich
einHaufenLeute vom Chauſſéehauſeaus in-Bewegung ſett,
der nun mit einerArt Spachtelnoder Sc abern anfängt,oben-
benanntenBrei nachbeiden Seiten zuſammen zu ſpachtelu,
dergeſtalt,daßalle10 Fuß,zwiſchenzweienSteinen ein Häuſ-
leinModer,etwa inGrößeeinermächtigenKummkarrenladung
placirtwird. Dem Häufleiniftin derNegelnoh eiuAntheil

Flüſſigkeitbeigegeben,welchevorweg ihrenAusflußdirectuber
den Fußwegnimmt. DieſerUmſtandiſtallem {on hinrei-
chendden lehnugenWeg {mutig und {lüpfrigzu machen,
aber es geſchiehtnochéêinUebriges.

Das regneriſcheWettervermehrtſich.Auf dem Fahrwege
‘beginnteine neue Anſammlung abfraßenswertherSubſtanzen,
und nochkonnteman nicht daran denken,die erſtenHügelad-
zutragen.Die Natur iſtabermächtigerals derMenſch,denn
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die auflö�ende Kraft des RegenwaſſershatbereitsF jenerHügel
faſtgleichmäſſigauf den Fußweggeſ<hwemmt,und führtihr
Merk ſicherzu Ende,wenn man ſihbemühenwird einezweite

Hügelketteaufzubauen.Und ſieheda es geſchiehtſo.—

Nun giebtes Geſchäftszeitenin deuen man vielEilehat,
aber eineDroſchkeoder einenPerſonenwagendurchkeinZeter-
geſchreierreicht;zu ſolchenZeitenverlaſſeih mi<h auf das

MobhlbefindenmeinerGebeine und auf die Waſſerdichtigkeit
meiner Gummiſchuhe.Wer nun wieichbei ſ{le<temWetter

dieChauſſéepaſſirte,wird vollkommen mit mir übereinſtimmen,
wenn ih michüber eineſolcheBeſchaffenheitder Fußwegebitter

beklage.Es iſttheilsdie großeSchlüpfrigkeit,die der hinge-

ſc{lemmtefetteLehm verurſacht,und der einen nur mit der

größtenVorſichtdaherſchreitenläßt,theilsder angeſammelte
Schmuy der aufgeſtautenPfüßen,der die Kleidung‘von Kopf
bis zu den Füßen beſudelt.Die Beſchaffenheitder Gummi-

ſchuhebegünſtigtleichtdas Fallen,und man, erhältbei dieſer

‘Gelegenheithintenoder vorn einenUeberzug,der aufgetro>net
der Kleidungeine unerhörteApreturgiebt.— Daß einem der

Angſtſchweiß,‘auchbei ganz kalterWitterung,aufſolchemMege
ausbrict,wird man mir geru glaubenund man gelangtend-

lihſha<matt unter Obdach. Man fann ferner urtheilen,wie

nachſtarkemSchneefallund darauf eintretendem Thauwetter,
der ZuſtandjeuerSteigebeſchaffeniſt.—

X bin nun ſo freimi ganz dreiſtüber dieAnlageder

Fußwegeder CharlottenburgerChauſſéezu beklagen,und ſuche

darum nachunter den vielenProben,welcheman gemacht,die

beſtezu wählen,und gleichihrden ganzen Fußwegzu conſtru-

iren,wie ih denn finde,daß derſelbe,längsder Frontedes

v.GraefeſchenGrundſtücks,auchvollkommengenügenwürde.—

Kritik.

Berliner Kunſtausſtellung im Jahre 1839.

(Slus.)

Die kleineVaßoctave,die mittel und hohenTêneſindvon aus-

gezcichnetemWohlklang,wie überhauptdie Verbältuiſſebei einem
ſolchenJnſtrumentees zulaſſen-,dieStimmung und Haltbatkeitder
Saiten außerordentlichzu conſerviren;1h kenne dergleichenYnſtru-
mente, welchebei fortwährendtäglicherBenugung kaum3—4 Mal
im Yahregeſtimmtwerden, und in welchen,trobeinesſehrkräftigen
Spiels,noh keine Saite zerriß.Die FabrikationderFortepiano-
Saiten i| in Verliu nichtganz unbedeutend,‘und ſo war es denn
auchdieAusfuhrdavon. Rußlandz.B.bezogbedeutendeQuantitäteu.

Yu jetzigerZeitiſtaber der Ruf unterer VerlinerSaiten durchden
der Engliſ
TheilunſerhieſigenYuſtrumentenmacherwendet ſolchean, da fie
eine bedeutendböbereAnſtimmungauéshalten.
gegenwärtigerAuéſtellungdie von Befalé in Breslau vor Kurzem.
erfundenenFortepiano- Saitenan eiuem aufgeſtelltenJuſtrumente

|

chenin den Hintergcundgedrü>tworden, Und der größte|

Die Hoffnungauf |

prüfenzu fönnen,iſ nichterfülltworden. Wie man veruimmt,hat
in Breôlau ein Verein von Kennern tber dieſeSaiten,ein vollſtán-
digesUrlheilgefällt,und giebtſolchenvor den engliſchenfogarcinen
bedeutenden Vorzug, wenngleichandererſcits,der Preis derſelben
etwas höher,als der der engliſcheniſt.Die Metallcompoſitionund
ſonſtigeAnfertigungsweiſeder BeſaléſchenSaiten,ſindzur Zeit
nochGeheimniß.

Von auderu muſifaliſhenYuſtrumentenbemerkenwir no< 1226
einePedalharfevon C, Grimm, höchſtelegantwitBronce-Verzie-
rung ausgeſtattet.Der Reſonnanzbodeniſ}lakirt,kein beſonderer
Vortheilfürden Ton des Inſtruments,der aber dennochein vorzüg-
licheriſt. Das leichteVerſtimmeneincs ſolchenJuſtrumenté,und
das Zerreißender Saiten,präſentirenſichauchals Ucebelſtändeauf
der Ansſiellung.

Die von Kummer angefertigtenRelieffarten,findenwir anch
in mehreren Exemplarennud habendieſelbencine genügendeAuer-
fennuuggefunden.

Die zierlichenund geſ<hma>vollenBuchbinderarbeitenvom Hof-
buchbinderLeiſegangbezeugenin Wahrheitdie reelleTüchtigkeit
ihresMeiſters.Wir findenArbeiten in Chagrin,Seide und Sammet
mit patentirtemGolddru>. Der BuchbinderSeeling hat beſouders
in gepreßterArbeit Mehreres re<htVerdienſtvollegeliefert.Wenn
wir Deutſchenes uichtſogleihwagen, ſo überaus reicheMittel für
ein Werk aufzuwenden,deſſenVetrieb unſerzögernderSpekulations-
geiſtvorerſtin geringenGrenzenerſhaut,wefür wir aber auch bis
JeßtwohlEutſchuldigungsgründegenug anführenfönnen,ſo iſtes
um fo mehr anzuerkennen,wenn ein Mann ſo beharrlichSchwicrig-
keiten zu überwinden ſichbeſtrebt,wie hiergeſchehen.Die engliſchen
gepreßtenBriſtolBoards beweiſenin ihren großenMuſtern die

gewaltigeKraft ibrerMaſchinen,die tauſende von Thalern koſten.
Die Vielfältigkeitder Formate, wie die großeAnzahl der verſchiedenen
Muſter, bezeugenes, welchesbedeutende Capital man an eine ſolche
Fabrikationſete. No. 1240 Eine Vibel iu Quartformat,geſchmüct
mit dibliſchenDarſtellungenin Farben- und Golpddruck.1241 Die-
ſelbenbildlichenDarſtellungenin Silber und Bronze gepreßt.
1242. Die Suire des Königsîn feinemSilbergepreßt,ſindBeweiſe
genug welchedarlegen,daß dieſePreſſungender engliſchennichts
nachgeben.No. 1243. Das BerlinerSchauſpielhausin Pappe aus-

geführtnachdem Maaßſtabevon 1 zu 106, nachder Natur, ebenfalls
von Seeling iſ ein Werk vieliäbrigen,unverdroſſenenFleißes.
Wir ſehenhierdie getreueCopie dieſesGebäudes in allen äußern
Theilen. Das Dach bildetden Deckel einerzierlichenToilette,Die
architeftoniſhenVerzierungen,Capitale2c. ſindgepreßt,zu welchen
zum TheilMatallformeugravirtwerdenmußten. Alles iſtmit der

größtenSorgfaltbedachtund ausgeführt.No. 1226, Ein Doppel-
Gewehr mit ganz neuer Juveutiondes Schloſſes,erhabengravirt
und mit Gold ausgelegtvon Carl Goll Vüchſenmacherund Gra-
veur in Bromberg. Die Arbeiten daran haben einen künſtleriſchen
Werth, vud freutes uns, von Oftenher dies Werk, ein hübſches
Cabinetſiüi>é,zur Ausſtellunggelaugtzu ſehen.

Audem ichbiermitmeine Vemerkungenſchließe,wünſcheih von

Herzender Kunſt dasbeſteGlückzu feruneremGedeihen.Möge ſie
in ihremhehrenAufſchwungeſtchauchſtetsherablaſſen,die materiellen
Mittel für ibren Zwe mit Sorgfaltzu prüfenund zu wählen; um

das in allerNeinheitdaverudbewahrenzu können was ihr Genius

geſchaffen.— Der Laie aber gehehin und ſchaue,daß in ibmder
Siun fürdas Edle und Schöne gedeihe.Er muß es am Endefüblen,
wie dennochgeuugBez‘ehungfürihn da iſt,wenn aufangser auch
glaubenmag, das ſeingewerblichesLeben,dem, was er bierſtehet,
entferntſtehe,der aber,defſenWirkſamkeitzum Tbeilunmittelbar.
der Kunſt gewidmetiſt,erkenneum ſomehrſeinePiict
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